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zZzu handeln wıe (‚oOtt handelt” fest Ciniın- unter dem Findruc des 11 Sept, Gewalt
SCT sicht ıne testamentsspezifische Spannung Uun! religiöse Intoleranz als die Geschichte och

Die atl Rede VUurn (‚Ott als (himmlischem) ımmer prägende Mächte erkennt. In einer gul
Önig bezieht wesentliche Elemente ihrer Dar- zugänglichen 5Sprache versucht UTr eın Verständ-
stellung J uUS der Königsideologie. Deshalb kann nNıs dieser (auch schwierigen) Jexte zZu ermögli-
SIE vorstellungsmäßig auf zugehörige Macht- chen.
insıgnien wıe TON etc schlecht verzichten und Ein erste Teil beschäftigt sich mitf Einleitungstra-
wirc vornehnmlich kultisch erfahren. Dempgegen- Sen V 1/2 Kön unı Hıihrt ın die Grundlagen des
über Jesus 1m die Reich-Gottes-Rede ursprünglich als eın Buch zu lesenden 'erkes
„bodenständig” A („Nicht der Königshof ın Jeru- on Dabei ırd eın berechtigter Schwerpunkt autf
salem, söndern die Welt der galılätschen Bauern dıie theologischen Aspekte einer sölchen C  ‚-
und Hausftrauen gibt die Folije ab 12  4) UM! schichtsschreibung, die mitf der heutigen nicht
“a verändert CTr hre (estalt durch € „Be- mehr zu vergleichen ıst, gelegt. In e1ner exilisch-
gleitwörter”, die 1 nöch nıcht Zzur (;Ott- nachexilischen Reflexion ırd dıie Geschichte
Könıg-Rede gehört hätten: U.< Vater! (Gerade nıcht eintfach erzählt, söondern 16 wird gedeutel,
letzteres Ässt nicht gelten, m. E mıf Recht!) nd dıes unter e1Ner ähnlichen Perspektive, WIE
Überhaupt scheint mur die testamentsuübergrei- SIE Im Buch Deuteronomium zu Hinden ıst 7Zu-
tende, bibeltheologische G‚esamtfrage rst NC dem betet SIPE aber auch erzählende Geschichten,
stellt In der Bearbeitung War«e das je eigene KRecht WIE nicht Nur die Abschnuitte ber Ela Un Elı
beider Testamente nicht schiedlich nebener- scha zeigen.
nander ZU wahren. Der Zusammenhanx der esta- \Der zweiıte Teıl, der Kommentarteil, gliedert die
meente iıst m. E annn aber nıcht Im Modell CINeTr Geschichte selbst ın Unterabschnitte, In jene Salo-
„schiefen Ebene” fassen. (Nach dem Maotto: KOn 1—11), jene der e  r Reiche
Mobhve atl Gottesrede tinden sich gereinigt Un Kon O  s Koön 17) und dıe der weıteren CGeschich-
wertmäßig weiterentwickelt bei Jesus.) Eher te Judas Koön 15—-25 In kleineren Abschnitten
Jesus und dann das NT) steht ım Kaum der al wırd, dem Text entlang, eıne auftf as Wesentliche
(Gottesrede ın ihrer Sanzen Vielschichtigkeit und beschrankte krläuterung geboten abei VOor-

spannungsgeladenen Vernetztheit. Das Proprium woırst der VE immer wıeder auf Zusammenhänge
Jesu in der Wahrnehmung derer, dıie ihm da- im Buch un ımm (G(Gesamt de Wichtbige Begrif-
mals nachtolgten un die heute ih; als Mes- fe werden zusätzlich erläutert, Exkurse VÜoT-
S1AS und auferweckten Herrn glauben! besteht schiedenen Themen (hörendes Herz, (‚öttinnen
nicht darin, da:  S} CT gegenuber dem NVEeues ın Israel, etc.) werden A passenden Stellen ein-

schoben, 11117 en aufmerksames Verstehen dessagt; auch nıcht darin, dass CT bisher Gesagtes
jetz besser und reiner sagte als ZUVOTL. Vielmehr Exbes Zu ermöglichen. Dem moöodernen Sprach-
darın, dass Ur denen, die siıch treiffen heßen, die gebrauch entlehnte Überschriften und Formulie-
gesamte (Glaubens- nd Gottesgeschichte Israels ermöglıchen eın lebendiges Wahrneh-
als Erfahrung un Verheißung, als Herausforde- IinNnen der Frzählstoffe Königen nd Prophe-
un nd Trost) 1ın zusammengeballter Weise ın ten Zudem veranschaulichen eingetügte (‚ra-
SEINEM Waort und Handeln, ın seEIiNeTr ganzen Der- phıken wesentliche Strukturen des Textes.
© Un sSeEINeM Weg erschloss nd zuwendete. Der dritte Teil, als Anhang gestaltet, bietet einen
Darum CMn ( hristen Jesus Ja auch M1 jenen Blick ın die Wirkungsgeschichte Un Salomo und
Ehrennamen, die Israel zustehen: Knecht nd Elıa und brauchbare Übersichten Zr schwiıe-
Sohn („‚ottes:; weil C’hristen Jesus verstehen BC-
lernt haben als den Knecht und 9jhn (‚ottes

ngen Chronologie dieses Zeitabschnittes un S@]1-
Ner unzähligen Herrschergestalten, kine arte,

schlechthin! Abbildungen urn wichtige Literaturhinweise
|ıinz Christoph Niemand runden den KOmmentar ab

Somit kannn diese Darstellung wohl auch dabe!
helten, sich „dunkleren” aıten der Keligion und
des Gottesbildes Im biblischen Kontext 7 sta}-WERLITZ. JURGEN Dır Bücher der Kömge. en(Neuer Stuttgarter Kommentar Ites Testament

8), Kath Bibelwerk, Stuttgart $ E [ inz Werse. Urbanz
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zu handeln wie Gott handelt" (122) fest. Heil1il1­
ger sieht eine testamentsspezifische Spannung 
so: Die atl. Rede von Gott als (himmlischem) 
König bezieh t wesentliche Elemente ihrer Dar­
stellung aus der Königsideologie. Deshalb kann 
sie vorstellungsmäßig auf zugehörige Macht­
insignien wie Thron etc. schlecht verzichten und 
wird vornehmlich kultisch erfahren. Demgegen­
über setzt Jesus im NT die Reich-Gottes-Rede 
"bodenständig" an ("N icht der Königshof in Jeru­
sa lem, sondern die Welt der ga liläischen Bauern 
und Hausfrauen gibt die Folie ab ... ", 124) und 
v.a . verändert er ihre Ges talt durch neue "Be­

gleitwörter", die im AT noch nicht zu r Gott­

König-Rede gehört hätten: u .a. Vater! (Gerade 

letzteres läss t V. nicht gelten, m. E. mit Recht!) ­
Überhaupt scheint mir d ie testamentsübergrei­

fende, bibeltheologische Gesamtfrage erst ge­

steilt: In der Bearbeitung wäre das je eigene Recht 

beider Testamente nicht nur schiedlich l1ebel1ei­

l1al1der zu wahren. Der Zusammel1hal1g der Testa­

mente ist m. E. dann aber nicht im Modell einer 

"schiefen Ebene" zu fassen . (Nach dem Motto: 

Motive atl. Gottesrede finden sich gereinigt und 

wertmäßig weiterentwickelt bei Jesus.) Eher so: 

Jesus (und dann das NT) steht im Raum der atl. 

Gottesrede in ihrer ganzen Vielschichtigkeit und 

spannungsgeladenen Vernetztheit. Das Proprium 

Jesu - in der Wahrnehmung derer, die ihm da­

mals nachfolgten und die heute an ihn als Mes­

sias und auferweckten Herrn glauben! - besteht 

nicht darin, dass er gegenüber dem AT Neues 

sagt; auch nicht darin, dass er bisher Gesagtes 

jetzt besser und reiner sagte als zuvor. Vie lmehr 

darin, dass er denen, die sich treffen ließen, die 

gesamte Glaubens- und Gottesgeschichte Israels 

(a ls Erfahrul1g und Verheißung, als Herausforde­

rung und Trost) in zusammengeballter Weise in 

seinem Wort wld Handeln, in seiner ganzen Per­

son und seinem Weg erschloss und zuwendete. 

Darum nennen Christen Jesus ja auch mit jenen 

Ehrennamen, die Israel zustehen: Knecht und 

Sohn Gottes; weil Christen Jesus vers tehen ge­

lernt haben als den Knecht und Sohn Gottes 

schlechthin! 

Lil1z Ch ristoph Niel1lal7d 
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Einiges an bekannter und unbekannter Geschich­

te haben die beiden Bücher der Könige zu bieten. 

J. Werlitz, der in Augsburg als Privatdozent atl. 

Exegese leh rt, stellt einen gegenwärtigen Bezug 

zu dieser vergangenen Geschichte her, indem er 


unter dem Eindruck des 11. Sept. 2001 Gewalt 
und religiöse Intoleranz als die Geschichte noch 
immer prägende Mächte erkennt. In einer gut 
zugänglichen Sprache versucht er ein Verständ­
nis dieser (auch schwierigen) Texte zu ermögli­
chen. 
Ein erster Teil beschäftigt sich mit Einleitungsfra­
gen zu 1/2 Kön und führt in die Grundlagen des 
ursprünglich als ein Buch zu lesenden Werkes 
ein . Dabei wird ein berechtigter Schwerpunkt auf 
die theologischen Aspekte einer solchen Ge­
schichtsschreibung, die mit der heutigen nicht 
mehr zu vergleichen ist, gelegt. In einer exilisch­
nachexilischen Reflexion wird die Geschichte 
nicht einfach erzählt, sondern sie wird gedeu tet, 
und dies unter einer ähn lichen Perspektive, wie 
sie im Buch Deuteronomium zu finden is t. Zu­
dem bietet sie aber auch erzählende Geschichten, 
wie nicht nur die Abschnitte über Elija und Eli­
scha zeigen. 
Der zweite Teil, der Kommentarteil, gliedert die 
Geschichte selbst in Unterabschnitte, in jene Sa lo­
mos (1 Kön 1-11), jene der getrennten Reiche (1 
Kön 12-2 Kön 17) und die der weiteren Geschich­
te Judas (2 Kön 18-25). In kleineren Abschnitten 
wird, dem Text entlang, eine auf das Wesentliche 
beschränkte Erläutenmg geboten. Dabei ver­
weist der Vf. immer wieder auf Zusammenhänge 
im Buch wld im Gesa mt des AT. Wichtige Begrif­
fe werden zusätzlich erläutert, Exkurse zu ver­
schiedenen Themen (hörendes Herz, Göttinnen 
in Israe l, etc.) werden an passenden Stellen ein­
schoben, um so ein aufmerksames Verstehen des 
Textes zu ermöglichen. Dem modernen Sprach­
gebrauch entlehnte Überschriften und Formulie­
rungen ermöglichen ein lebendiges Wahrneh­
men der Erzählstoffe von Königen und Prophe­
ten. Zudem veranschaulichen eingefügte Gra­
phiken wesentliche Strukturen des Textes. 
Der dritte Teil, als Anhang gestaltet, bietet einen 
Blick in die Wirkungsgeschichte von Sa lomo und 
Elia und brauchbare Übersichten zur schwie­
rigen Chronologie dieses Zeitabschnittes und sei­
ner wlZähligen Herrschergestalten. Eine Karte, 
Abbildungen und wichtige Literaturhinweise 
rWlden den Kommentar ab. 
Somit karm diese Darstellung wohl auch dabei 
helfen, sich "dunkleren" Seiten der Religion und 
des Gottesbildes im biblischen Kontext zu stei­
len. 
Lil1z Werner Urbanz 
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Friemel Geburtstag. (Erfurter Theologı- (Weihbischof ( Feige, Magdeburg) und rsi
sche Studien, Band 50). Benno-Verlag, Leipzig recht des ( hrisHichen in der „Proexistenz”, ın
2000 (430) 48,00 (D) der selbstverwirklichung durch Selbstaufgabe;
35 utoren ehren den l”’astoraltheologen der gehört 7zur (Ordens-) Berutung, dass ‚-  D,
Theologischen Fakultät Erfurt durch Forschungs- stOßie SEl, I8 zeichenhattes Gotteszeugnis
beitrage, kErinnerungen un Erzähltes. „Schlesier SCI1Nn (Sr. Phiılıppa Rath ım Gespräch miıt

Geburt, Flüchtling infolge der dunklen Um- Heinz Schürmanrnı, 1999 Ertfurt). Wirkliche LIE-
stände UMNSPTLS Jahrhunderts, Student ın KÖN1g- be ıst der Schlüssel (‚esamt Ur  105 (;lau-
stein, Neuzelle, Münster nd München, I ’rester bens; Emmanuel Levinas erkennt In der Verant-
aAuUS | eidenschaft als Kaplan, Subregens, 107 wortung Hır den anderen dıe Wahrheit il  105

zesan]ugendseelsorger, Pfarrer (‚örlıby und Menschseins ( Hübner, Erfurt) Da nNac bibli-
Stotternheim und Professor Au Profession, IS! schem Maßstab niemand au der Gesellschaft

allem als Hochschullehrer H  1r P’astoraltheolo- heraustallen soll, verlangt das Armutsproblem
e und Keligionspädagogik AT ‚Philosophisch- barmherziger Solicdarität CINE Beteiligungs-
Theologischen Studium Erhurt‘ seit dem gerechtigkeit ( Schramm, Erturt). Die Offenba-
Vermittler zwischen nd Wes (nicht zuletzt TUNg des Johannes S€] nicht 6in TIrösten verangs-
auch Osterreichs) geworden“ (9) Der Zeitzeuge heter ( hristen ın der Vertolgung unter Domitian,
Friemel hat mehr als einmal „ Zeiten des Über- sondern eın Rut ZuUur Totalverweigerung vur
gangs” erlebt daher die Ghederung der S uber der hellenistischen Stadtgesellschaft, tür
maßgebende Zeiten (biblısche und geschichtliche Uuns 21n kritisches Korrekhv einem verbürger-
Erinnerungen), Zeitgeschehen (das Übergangs- lichten Christentum (C.-P. MarTZ, Erturt) hr

tentum und Kirche sind (‚aranten der Freiheitgeschehen 1n den Iranstormatonsländern des
Ostens), Zeitentülle (systmatisch-theologische gegenüber >5ySs  stemen, die den Menschen total
Urienterungen), Keifungszeıt (religionspädago- vereinnahmen ( Zulehner, jen)
gische Neubesinnungen), Zeitansagen (Pastoral- >Speziell ur Gemehnmschaft Kıirche In der eucha-
theologie als Krisenwissenschatt), Durchgang ristischen (‚emennschaft vollzieht sich die kirch-
der Zeiten (Lebenslauf, Auflistung der 266 ”ubli- liche (G‚emenschaft AaAn dichtesten (L Ullrich,
kationen). Erturt). Lajentheologen sind prophetische m-
( hese Besprechung arın einer Spur nachge- pulsträger in einer Kirche, die pluralistisch In
hen hr Ausgangspunkt: In der [DDR wurce UNMı 11 mMmöOöoderne Welt autfbricht ( Karrer, Fri-
wirc das politische System, e Wirtschaft und bourg). Sie MUSSE und dürte getrost und B
die sellschaft transtormiert: entmündigte (UUn- lassen ıhre Kolle als Minderheit einuben
tertanen werden P aktıven Bürgern (M Spieker, ZaunerT, Linz) John HMenry Newman kennt
Osnabrück) Aus der kontessionellen Diaspora chiedene Abstutungen in der Mitteilung S

trüher (D '% der Gesamtbevölkerung Kathali- Ewigen; das Grundlegendste ın einer Keligion SI
ken unter l’rotestanten, 40U5) ıst ei1ne ideologische unıversal und die Bekehrung Or  ın ÖMNne al-
vgeworden (25%% ( hristen unter Nichtglauben- le Weltreligionen zusammenschließen ( Manrn,
den, Erfurt).
Der Humanısmus, die Humanıitas, In der +  Jungs- Intormahiv der Kückblick auf dJie Bildungsar-
en Vergangenheit zerstört, könnte ım Rückblick beit während der deutschen Teilung durch den
auf die gemeinsame geistig-kulturelle Herkunft Arbeitskreis „Wissenschaft und Gegenwart”
die Brücke zwischen Christen un Nıchtchristen und Busch, UOsnabrück/Oldenburg) SOWIE der
SeIn, die Grundlage Hır ein Z usammenleben in Beitrag über die Entwicklungen In der
säkularer CGesellschaft ( FeierTels, Erfurt). Wie Schwangerschaftsberatung ınit den römischen
Musikalität EiNe grundlegende, allen Menschen Entscheidungen Ernst, krfurt) ür 6einen
E1IZENE, entwicklungsfähige nd -bedürftige Fa- langjährigen Mitarbeiter der Wiener Theologi-
higkeit ıst, (} auıc die Keligiosität: KReligiosität schen Kurse ıst S interessant, dass Im jungeren
ist ebenso wenig D’rivatsache WIE Musik bezie- Würzburger Kurs der Studiengang „Pastorale

|hienste” durch eiınen MCUuUuCHN ersetzt wird: C om-hungsweise Musikalıtät. EFs besteht SOr Eine
Synergie: In der |DDR Waren uüberdurchschnitt- MUnN1O Sal deutlicher werden ( Nastainczyk,
ich viele Musikschuler Un Musıikstudierende Kegensburg), Okumenisch interessant ıst ‚Ot-

ternheim, der [’°tarrort [S Jubilars, der (Irt desC(hristen (E Tietensee, Erturt). Lange unvorstell-
bar, jetz Wirklichkeit: Die Kırche kommit 1n die (‚elübdes Luthers ımm (GEewitter 505 Seıls,
Schule (K Schulz, Erturt) Jena; Phılvousek, Erturt; Krüuger, rüher Stot-

ternheim).FSs Fällt auf, ass eleich mehrere Beiträge ım nam-
lichen Akzent übereinstimmen:‘ In der D’rotilie- DITE Festschrift ıst des Jubilars nd der Fakultät
rTunNng des Kathaolischen nmiıtten Von Liberalı- würdig.

I yuzsierung, Individualisierung und Kelativierung Johume: Snger
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Friemel zum 70. Geburtstag. (Erfurter Theologi­
sche Studien, Band 80). Benno-Verlag, Leipzig 
2000. (430) € 48,00 (0). 
35 Autoren ehren den Pastoral theologen der 
Theologischen Fakultät Erfurt durch Forschungs­
beiträge, Erinnerungen und Erzähltes. "Schlesier 
von Geburt, Flüchtling infolge der dunklen Um­
stände unseres Jahrhunderts, Student in König­
stein, Neuzelle, Münster und München, Priester 
aus Leidenschaft als Kaplan, Subregens, Diö­
zesanjugendseelsorger, Pfarrer in Görli tz und 
Stotternheim und Professor aus Profession, ist er 
vor allem als Hochschullehrer für Pastoraltheolo­
gie und Religionspädagogik am ,Philosophisch­
Theologischen Studium Erfu rt' sei t 1975 zu dem 
Vermittler zwischen Ost und West (nicht zuletzt 
auch Österreichs) geworden" (9). Der Zeitzeuge 
Friemel hat mehr als einmal "Zeiten des Über­
gangs" erlebt - daher die Gliederung der FS: 
maßgebende Zeiten (biblische und geschichtliche 
Erinnerungen), Zeitgeschehen (das Übergangs­
geschehen in den Transformationsländern des 
Ostens), Zeitenfülle (systmatisch-theologische 
Orientierungen), Reifungszeit (religionspädago­
gische Neubesinnungen), Zeitansagen (Pastora l­
theologie als Krisenwissenschaft), Du rchga ng 
der Zeiten (Lebenslauf, Auflistung der 266 Publi­
kationen). 
Diese Besprechung kann nur einer Spur nachge­
hen. Ihr Ausgangspunkt: In der DDR wurde und 
wird das politische System, die Wirtschaft und 
die Gesellschaft transformi ert: entmündigte Un­
tertanen werden zu aktiven Bürgern (M . Spieker, 
Osnabrück). Aus der konfessionellen Diaspora 
von früher (5 % der Gesamtbevölkerung Katholi­
ken unter Protestanten, 408) ist eine ideologische 
geworden (25 % Christen unter Nichtglauben­
den, 410f). 
Der Humanismus, die Humanitas, in der jüngs­
ten Vergangenheit zerstört, könnte im Rückblick 
auf die gemeinsa me geistig-kulturelle Herkunft 
die Brücke zwischen Christen und Nichtchristen 
sein, die Grundlage für ein Zusammenleben in 
sä kularer Gese llschaft (K. Feiereis, Erfurt) . Wie 
Musikalität eine grund legende, allen Menschen 
eigene, entwicklungsfähige und -bedürftige Fä­
higkeit is t, so auch die Religiosität: Religiosität 
ist ebenso wenig Privatsache w ie Musik bezie­
hungsweise Musika lität. Es besteht soga r eine 
Synergie: In der DDR waren überdurchschnitt­
lich viele Musikschüler und Musikstudierende 
Christen (E. Tiefensee, Erfurt) . Lange unvorste ll ­
bar, jetzt Wirklichkeit: Die Kirche kommt in die 
Schule (R. Schulz, Erfurt). 
Es fällt auf, dass gleich mehrere Beiträge im näm­
lichen Akzent übereinstimmen: in der Profilie­
rung des Katholischen inmitten von Libera li­
sierung, Individualisierung und Relativierung 

(Weihbischof G. Feige, Magdeburg) und erst 
recht des Christlichen: in der "Proexistenz", in 
der Selbstverwirklichung durch Selbstaufgabe; 
es gehört zur (Ordens-) Berufung, dass sie an­
stößig sei, um zeichenhaftes Gotteszeugnis zu 
sein (Sr. Philippa Rath OSB im Gespräch mit 
Heinz Schürmann, t 1999, Erfurt). Wirkliche lie­
be ist der Schlüssel zum Gesa mt unseres Glau­
bens; Emmanuel Levinas erkelUlt in der Verant­
wortung für den anderen die Wahrheit unseres 
Menschseins (S. Hübner, Erfurt) . Da nach bibli­
schem Ma ßstab niemand aus der Gesellschaft 
herausfallen so ll , verlangt das Armutsproblem 
statt barmherziger Solidarität eine Beteiligungs­
gerechtigkeit (M. Schramm, Erfurt). Die Offenba­
rung des Johannes sei nicht ein Trösten verän gs­
tigter Christen in der Verfolgung unter Domitian, 
sondern ein Ruf zur Totalverweigerung gegen­
über der hellenistischen Stadtgesellschaft, für 
uns ein kritisches Korrektiv zu einem verbürger­
lichten Christentum (C.-P. März, Erfurt). Chris­
tentum und Kirche sind Ga ranten der Freiheit 
gegenüber Systemen, die den Menschen tota l 
vereinnahmen (P. Zu lehner, Wien). 
Speziell zur Gemeinschaft Kirche: In der eucha­
ristischen Gemeinschaft vo llzieht sich die kirch­
liche Gemeinschaft am dichtesten (L. Ullrich, 
Erfurt). Laientheologen sind prophetische Im­
pulsträger in einer Kirche, die pluralistisch in 
eine moderne Welt aufbricht (L. Karrer, Fri­
bourg). Sie müsse und dürfe getrost und ge­
lassen ihre Rolle als Minderheit einüben (W. 
Zauner, Linz). John Henry Newman kennt ver­
schiedene Abstufungen in der Mitteilung des 
Ewigen; das Grundlegendste in einer Religion sei 
universa l und die Bekehrung dorthin könne al­
le Weltreligionen zusa mmenschließen a.MalUl, 
Erfurt). 
Informativ ist der Rückblick auf die Bildungsar­
beit während der deutschen Teilung durch den 
Arbeitskreis "Wissenschaft und Gegenwart" (A. 
und F. Busch, Osnabrück/ Oldenburg) sowie der 
Beitrag über die neueren Entwicklungen in der 
Schwangerschaftsberatung mit den römischen 
Entscheidungen (W. Ernst, Erfurt). Für einen 
langjährigen Mitarbeiter der Wiener Theologi­
schen Kurse ist es interessant, dass im jüngeren 
Würzburger Kurs der Studiengang "Pastora le 
Dienste" durch einen neuen ersetzt wird: Com­
munio soll deutlicher werden (W. Nastainczyk, 
Regensburg). Ökumenisch interessant ist Stot­
ternheim, der Pfarrort des Jubilars, der Ort des 
Gelübdes Luthers im Gewitter 1505 (M. Seils, 
Jena; J. Pil vousek, Erfurt; M. Krüger, früher Stot­
ternheim). 
Die Festschrift ist des Jubilars und der Fakultät 
würdig. 
Linz Johannes Singer 


